
Zeitschrift: Die Kette : Schweizerisches Magazin für Drogenfragen

Herausgeber: Die Kette, Dachverband der privaten therapeutischen Einrichtungen in
der Drogenhilfe der Region Basel

Band: 11 (1984)

Heft: 2

Artikel: Der Schweizerische Drogenbericht - ein Jahr später

Autor: Grahmann, Eva

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-799926

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 29.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-799926
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Der Schweizerische Drogenbericht
— ein Jahr später
Die Kette und die Arbeitsgemeinschaft für aktuelle

Jugendfragen (Trägerverein des Drop-In) hatten
zu diesem Thema den Präventivmediziner Dr. van
der Linde, Präsident der Subkommission für
Drogenfragen der Eidgenössischen Drogenkommission,
für einen öffentlichen Vortrag nach Basel eingeladen.

Van der Linde betonte, dass
man sich bei der Ausarbeitung

des Drogenberichts
bemüht habe, den gesamten
Themenbereich Drogen/Dro-
genmissbrauch nicht weiterhin

als isolierte
Randgruppenerscheinung, sondern als

gesamtgesellschaftliches
Phänomen darzustellen. Es sei
nicht zulässig, den Begriff
"Droge" aufdie illegalen Drogen

zu beschränken; Tabak
und Alkohol müssten
gleicherweise in die Diskussion
einbezogen werden — "was
unter Umständen auch heisst,
dass man in Zukunft
vielleicht einmal in positivem
Sinne über illegale Drogen
nachdenken muss" und "...
dass wir lernen müssen, gewisse

Formen des illegalen
Drogenkonsums zu akzeptieren
und zu integrieren."

Der Drogenbericht verzichtet
auf die Unterscheidung in
harte und weiche Drogen.
Ebenso wie bei der Frage
nach der Gefährlichkeit der
einzelnen Drogen müsse hier
die Art des Konsummusters
in den Vordergrund gestellt
werden. Aussagen über jeweilige

Gefährlichkeit der
verschiedenen Drogen seien nur
dann sinnvoll, wenn man sie
differenziere und in Beziehung

setze zu verschiedenen
Faktoren wie z.B. akute oder
chronische körperliche
Schädigung, Abhängigkeitspotential,

negative soziale
Folgeerscheinungen. Die Behauptung

eines Kausalitätszusam¬

menhanges zwischen dem
Konsum von Cannabispro-
dukten und Heroin sei
wissenschaftlich nicht haltbar.

Die Ursachen des Drogenmiss-
brauchs liegen sowohl in der
gesamtgesellschaftlichen Realität

wie auch in der
Persönlichkeitsstruktur des Einzelnen.

Diese ganzheitliche,
multikausale Betrachtungsweise
müsse in der Prophylaxe
berücksichtigt werden. Im
Drogenbericht werde deshalb
auch die Notwendigkeit einer
unspezifischen Prävention
hervorgehoben. Vorausset-
unspezifischen Prävention
hervorgehoben. Voraussetzung

für eine wirksame
Prävention seien "die
Sensibilisierung der Öffentlichkeit"
und "die Aktivierung des
individuellen und sozialen
Verantwortungsbewusstseins

im Hinblick auf Ursachen

und Hintergründe, die
zu problematischen Folgen
des Drogenkonsums führen
können". Ohne ein
grundsätzliches Umdenken in der
Erwachsenenwelt blieben die
im Drogenbericht aufgeführten

Massnahmen eine
Alibiübung.

Zum Thema "Therapie in
geschlossenen Institutionen"
gesteht van der Linde "wir
haben uns da ein wenig
gedrückt". Auch wenn im
Drogenbericht betont wird, dass
zum gegenwärtigen Zeitpunkt
keine erfolgversprechenden
Modelle bekannt seien, wird
diese Möglichkeit — "z.B.

für bestimmte Fälle gesonderte
Abteilungen innerhalb

bestehender Strafanstalten
einzurichten" — nicht grundsätzlich

abgelehnt. Nach van der
Linde wird dieses Problem
noch lange ungelöst bleiben,
weil das bestehende
Betäubungsmittelgesetz nicht kurz¬

fristig änderbar ist. Seiner
Ansicht nach sei Strafvollzug

für Drogenabhängige an
sich sehr problematisch. Der
Straf- und Massnahmevollzug
wird im Drogenbericht nicht
in Frage gestellt. Im Rahmen

der bestehenden
Gesetzgebung werden ein
erleichterter Übergang vom
Straf- in den Massnahmevollzug

(therapeutische
Wohngemeinschaften) und vermehrte
Möglichkeiten zu einem
vorzeitigen Massnahmevollzug
gefordert. Drogenabhängige,
die aufgrund des BetmG
verurteilt werden, sollen nicht
noch zusätzlich wegen
Zuwiderhandlung gegen Zoll-
und Warenumsatzsteuergesetze

belangt werden können.
Van der Linde selbst hält
das geltende BetmG für
revisionsbedürftig, doch "das
Gesetz widerspiegelt, was die
Bevölkerung denkt". Konkrete

Vorschläge erwarte er jetzt
aus Kreisen, die direkt in der
Drogenarbeit stehen.

Wer den im März '83 erschie- für den einzelnen Abhängigen
nenen Drogenbericht bereits mehr erreicht als lediglich
Irnvinto nvtrf cifh tiou/} Danlr. «».»«/im »W»

Vortrages ging über eine Zu- genbericht der Begriff "Dro-
sammenfassung der wesentli- ge" nicht länger auf die
liehen Aussagen des Drogenbe- legalen Drogen reduziert
richts, die Reaktionen der wird, wenn betont wird, dass
Öffentlichkeit und mehrheit- kein kausaler Zusammenhang
lieh sehr vorsichtig und allge- zwischen dem Konsum von
mein formulierten "Zukunfts- Cannabisprodukten und je-
gedanken"kaum hinaus. nem von Heroin besteht.

Aber es ist meiner Meinung

über ein blosses In-Frage-Stel- brisanten Thema wie 'ge-
len der bisherigen Vorstellun- schlossene Einrichtungen für
gen von "richtig" und sogenannte Nicht-Motivierte"
"falsch" hinausgehen. Sollen (=Drogenknast) von der Lin-
Grundlagen für verändertes de meint "davor haben wir
bezw. veränderndes Handeln uns gedrückt " - zumal er
herausgefunden werden, so selbst in seinem Vortrag
müssen alle, "Frontarbeiter" mehrmals darauf hingewiesen
und Politiker, Stellung be- hat, dass keinerlei erfolgverziehen—

auch wenn es poli- sprechende Modelle vorliegen,
tisch unbequem ist, auch
wenn die direkten politischen Ich teile nicht die Hoffnung
resp. gesetzgeberischen Ein- von Herrn van der Linde,
flussmöglichkeiten minim /!/>< < Sttalhimrennlnmon hr\At

sind.
ill

Ideologie ist für van der Linde letztlich mehr Einfluss haben
ein sehr einseitig
gefärbter Begriff. Doch we
wir mit der gegenwärtir
Drogenpolitik nicht ein
standen sind, weil sie we

als die Eidgenössische
Subkommission für Drogenfra-
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